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M «n abonniert auswärts auf dieses Bi -rtt bei

den Agl - Postämtern und Postboten Samstag, 9. Dezember Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg - I 1899.
reichste Serbreitung . I

Ernannt wurde der Postpraktikant I . Klasse Wizemann in
Nagold (geb . Altensteiger) zum Postassistenten in KirLheim u . T._

Am Montag den 8 . Januar k. Js . beginnt an der Molkereischule
in Gerabronn ein neuer Unterrichtskurs . Anmeloungen find bis längstens
31. Dezember d. I . an das „ Sekretariat der K. ZeiNralstelle für die
Landwirtschaft in Stuttgart " einzusenden. Näheres fi he in der diesbe-
züglichen Bekanntmachung im Staatsanzeiger Nr . 285._

IM - Wegen Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche in der Stadt
Nagold ist die Abhaltung des am 14 . d. M . daselbst fälligen Viehmarkts
verboten worden.

Deutsche * Reichstes.
* Berlin, 5 . Dez. Es folgt die erste Beratung des

Antrag - Heyl und Genossen betreffend Abänderung deS
Krankenversicherungsgesetzes . Abg . Heyl zu Herrnsheim
führt aus , die Vorlage entspreche dem Komwissionsantrag
zur zweiten Lesung der Gewerbeordnungsnovelle. Staats-
sekretär Graf Posadowsky habe in einer gestrigen Besprechung
erklärt, daß der Bunde-rat im Falle der Annahme des
Entwurfes schon jetzt sein Einverständnis dahin ausspreche,
denselben als adgeändertcn Zusatz zum Krankenkassengesetz
anzunehmen. Der Entwurf wird in erster und zweiter
Lesung ohne Debatte angenommen. Es folgt die dritte
Beratung der Gewerbeordnung- Novelle. Eine General-
diskussion findet nicht starr . Es liegen eine Reihe von
KompromiSanträgrn vor . Eine Anzahl Paragraphen werden
ohne Debatte mit diesen Anträgen angenommen. Zu Art. 4 a
befürwortet Abg . Bebel eine Einfügung, wonach in Barbier-
und Frisrurgeschäften an Sonn- und Festtagen der Geschäfts - f
betrieb nur insoweit stattfinden soll , als die Beschäftigung i
von Gehilfen und Lehrlingen gestattet ist . Abg . Hitze i
hält den Antrag für unnötig . Der Antrag wird abgelehnt. !
— Bei 8 137 a erklärt Abg . Richter zur Geschäftsordnung, t
seine Partei habe gegen die summarische Verhandlung von
Paragraphen, über die sich eine sichere Mehrheit des Hanse-
gebildet habe, nichts einzuwenden . Er beantrage aber, Art. 6,
Ziff. 3 bei der heutigen schwachen Besetzung des Hauses
von der Debatte abzusetzen, um eine Zufallsmehrheit zu
vermeiden . Der Antrag wird angenommen, ebenso wird auf
Antrag Hitzes auch Art. 6, Ziff. 4 abgesetzt. Mehrere
ParagraphenwerdenmitdenKowpromisanträgenangenommen,
darunter auch , daß am Samstag Lohnzahlungen stattfinden
dürfen. Zu H 139 o , Ruhezeit in offenen Verkaufsstellen,
befürwortet Abg. Jacobskötter einen Antrag Frege,
die Worte zu streichen „ in Gemeinden von über 20000 Ein¬
wohnern mindestens 11 Stunden Ruhezeit" und event.

100000 zu setzen und die Mindeftdauer der Mittagspause
einzuschränken. Z 178v wird in der Fassung der zweiten
L -sung mit einigen unwesentlichen Aenderungen sowie die
Streichung des Passus über die Sitzgelegenheit angenommen.
Der Rest der Vorlage wird debattelos angenommen.* Berlin, 6 . Dez. Der Reichstag nahm den Antrag
Bassermann, betreffend die Aufhebung des Verbindung-Ver¬
bots der politischen Vereine in 1. 2 . Lesung gegen die
Stimmen der Rechten an.

L «rirdt «rs
* Stuttgart, 6. D -zbr. (92 . Sitzung .) In der

zweiten Kammer wurde die Interpellation des Abg . Kloß
betreffend die Stellung der württembergischen Regierung zu
dem Gesetz- Entwurf zum Schutze Arbeitswilliger vom Minister
des Innern Pischek beantwortet . Dieser führte aus:
Die Regierung habe s. Z . dem Berlepschen Entwurf vom
Jahre 1890 zugestimmt . Im Jahre 1897 habe die Württ.
Regierung vom Reiche die Anfrage erhalten , ob sich in
Württemberg eine Verschärfung der Strafen als notwendig
gezeigt habe. Die Regierung hat die Gerichte und ander«
Stellen befragt, ob ein : Verschärfung der Strafmittel nötig
sei . Auf Grund des erhaltenen Materials habe sich die
Regierung dahin geäußert , baß, wenn auch die sinngemäße !
Ausbauung des Art. 153 wünschenswert sei , doch bei den!
in Württemberg gewachten Erfahrungen weder zu einer
Erweiterung der Thatbeftänds de- H 153 , noch zu einer
Verschärfung der Strafen , noch endlich zur Hervorkehrung
sonstiger Mittel ein Bedürfnis bestehe. (Hört, hört !) ES
bezweifle daher die Regierung entschieden , ob ein genügender
Grund zu einem gesetzgeberischen Vorgehen vorliege. Die
Regierung hat dem Entwurf gegenüber auch verschiedene
andere Bedenken geltend gemacht. Wenn sie gleichwohl im
ganzen dem Entwurf zugestimmt , so geschah es in der Er-
Wägung , daß der Ausbau deS Art . 153 an sich wünschens¬
wert ist, ferner daß in andern Bundesstaaten sich tatsächlich
ein Bedürfnis herausgestellt habe . Auch hätte eine ablehnende
Haltung kaum Wert gehabt und schließlich sollte auch die
Haltung der Regierung keinen demonstrativen Charakter
tragen ! Es wird beschlossen, in die Besprechung der von.
der Regierung gegebenen Erklärung einzutreten. Der
Zrntrumsführer Gröber beschäftigte sich zunächst mit der
Vorgeschichte der Anfrage und geht dann auf Einzelheitendes Entwurfs . Das Gesetz sei nur dann möglich , wenn

man Sinn für Recht und Gerechtigkeit verloren habe . Die
Denkschrift erhalte nur die dürftigsten Notizen über Württem¬
berg. Diese - Material rechtfertige jedenfalls ein grsetz-
geberischeS Vorgehen nicht. Diesen Standpunkt habe ja
auch die Regierung im Bundesrat vertreten. Aber wie
komme dieser schließlich doch zur Zustimmung ? Die vor-
gebrachten Gründe seien auch nicht genügend. Es sei nicht
richtig, daß sich außerhalb Württembergs ein Bedürfnis ge-
zeigt habe . Seltsam sei die Angabe, man hätte die Ab¬
lehnung durch Württemberg als Demonstration auffassen
können . Wer die volle Ueberzeugung habe, daß eine Vor¬
lage verkehrt sei , müsse auch den Mut haben, sie abzu-
lehnen. (Beifall .) Die württembergische Regierung hätte
damit den Landtag und die Bevölkerung hinter sich
gehabt. Ist es richtig gewesen , noch Oel ins Feuer zu
gießen? Es handelt sich um die Verbesserung der Lage der
Arbeiter , denen man ihr wenige - Recht nehmen will, dar-
über sind die Arbeiter aller Richtungen einig . Redner de-
antragt eine Erklärung des Inhalts , daß die Kammer auf
ihrem früher ausgesprochenen Standpunkt beharre und ihr
Bedauern ausspreche , daß die k. Staatsregierung ihre Zu¬
stimmung einem Entwurf , der lediglich Strafverschärfungen
enthalte, gegeben habe. Haußmann - Balingen: Dem
Zuchthausgesetz gegenüber könne man von dem Grundsatz:
„Von den Toten soll man nur Gutes reden" keinen Ge¬
brauch machen. Da- Gesetz sei von Grund aus verfehlt.
Es sei angeblich zum Schutze der Arbeitswilligen gekommen,
aber auch die Streikenden seien Arbeitswillige , denn eS
handle sich nur um die Bedingungen der Arbeit. Der
Lohnkampf sei eiu Element der wirtschaftlichen Bewegung
und man dürfe nicht den einen der Beteiligten unter Aus-
nahmebedingungen stellen . Höhere Löhne liegen geradezu
im staatlichen Interesse . Die Fachvereine seien mit Miß¬
trauen bedacht und verfolgt worden, aber trotzdem seien sie
gewachsen, und e- sei der größte Fehler , sie mit Uebelwollen
zu behandeln. Seit 20 Jahren habe die Reichsregierung
einen Kampf gegen die Arbeiterschaft geführt. Min solle
endlich einmal von dem Mißtrauen gegen die Arbeiter und
ihre Vertreter Massen . Redner erkennt an , daß die Re¬
gierung im Bundesrate sich korrekt über da - Gesetz ousge-
sprachen habe , aber sie Hab« nicht die richtigen Konsequenzen
daraus gezogen , sondern der Vorlage schließlich doch zuge-
ftimmt. Redner äußert dann Bedenken gegen die Annahme
der Resolution Gräbers , bezüglich deren die Volk-Partei ihre

Grtäulerrmgen über das öürgerl. Gesetzbuch.
(Fortsetzung.)

In Württemberg ist man seit Jahrhunderten an eine
ausgedehnte rechtspolizeiliche Fürsorge seitens der Behörden
gewöhnt . Die lebende Generation wird sich wohl schwerlich
in die völlige Lösung der obligatorischen Beziehungen von
den dinglichen Rechtsgeschäften hineinleben . Aus diesem
Gründe hauptsächlich hat das württb . Ansf . - Gesetz bestimmt:
das Grundbuchamt soll die Erklärung der Auflassung nur
dann entgegennehmen, wenn der Vertrag , der die Verpflich¬
tung zur Eigentumsübertragung enthält und der regelmäßig
über den Beweggrund zu dieser Uebertragung (z B. Kauf,
Tausch, Schenkung) Aufschluß giebt , vorgelegt wird.

Auf diese Weise ist wie seither — der Grund-
bnchbeamte in der Lage, die Willensabsicht der Vertrags¬
schließenden klar zu erkennen , er wird meistens im stände
sein, die Kontrahenten vor Uebereilungen und Uebervor-
teilungen zu bewahren, indem er Anlaß nimmt, den Inhalt
des Vertrags mit ihnen zu besprechen und sie auf etwaige
Mängel und Bedenklichkeiten seines Inhalts aufmerksam
zu machen.

Die seitherige amtliche Fürsorge für die Bereinigung
der auf den veräußerten Objekten lastenden Pfandschulden
kommt in Wegfall, es ist lediglich den Beteiligten über¬
lassen, für die Abtragung solcher Schulden zu sorgen und
der Erwerber hat ja selbst das größte Interesse daran,
daß dies bald geschieht.

Im übrigen Deutschland, wo seither schon keine Be¬
hörde sich hierum bekümmert hat , hat man sich meistens
dadurch geholfen , daß der Notar, Grundbuchbeamte oder
Ratsschreiber , welcher den Kaufvertrag ausgenommen hat,
von den Beteiligten beauftragt wurde, die betr. Pfand-
Verhältnisse ins reine zu bringen . Dies ist auch der in
Württemberg künftig regelmäßig einzuschlagende Weg und
es sind demgemäß die in Betracht kommenden Beamten
angewiesen, den Beteiligten bei der vertragsmäßigen Ord¬
nung behilflich zu sein . Der ganze Unterschied ist dann
schließlich der , daß der Beamte die Sachen künftig privatim
besorgt, die seither der Gemeinderat von amtswegen be¬
sorgen mußte.

k Das neue Recht kennt 3 Hauptarten der Verpfändung
j von Grundstücken: die Hypothek , die Grundschuld und die
! Rentenschuld.

Geschieht die Verpfändung so , daß der Verpfänder
persönlich gar nicht haftet, daß vielmehr nur das Grund¬
stück für eine bestimmte Summe verpfändet wird , ohne
daß auzugeben ist , aus welchem Grund der Gläubiger den
Anspruch zu machen hat, so heißt die Schuld : Grundschuld.
Muß die Grundschuld nicht auf einmal , sondern in be¬
stimmten regelmäßig wiederkehrenden Terminen abbezahlt
werden, so liegt eine Rentenschuld vor.

Grundschuld und Rentenschuld erscheinen als zweck¬
mäßige Verpfändungsformen für den Großgrundbesitz und
sind deshalb in Norddeutschland üblich.

In Württemberg mit seinem in der Hauptsache zer¬
splitterten Grundbesitz werden diese Einrichtungen wenig
Eingang finden, es wird vielmehr die Hypothek die allge¬
meine Verpfändungsart bleiben.

Die Hypothek ist diejenige Art der Verpfändung von
Grundstücken , wo sowohl das Grundstück als auch der
Schuldner persönlich für die geschuldete Leistung haftet und
deshalb Befriedigung vom Schuldner selbst und aus dem
Unterpfand erlangt werden kann. Die Hypothek hat
3 Unterarten : die Sicherungshypothek , die Buch- und die
Briefhypothek . Alle 3 entstehen erst mit der Eintragung
im Grundbuch. '

Die Sicherüngshypothek hängt ganz vom Bestehen
der zu sichernden Forderung ab , sie beweist den Bestand
der Forderung nicht und wird dann zur Anwendung ge¬
langen , wenn es sich um Kautionsleistung, Sicherstellung
des Vermögens der Mündel, der Ehefrau oder der Kinder
handelt . Zur Sicherstellung der Forderungen , die für den
Verkehr bestimmt sind , bei denen in der Person des Gläu¬
bigers mehr oder weniger häufig Veränderungen Vorgehen,
dient die Buch- und Briefhypothek . Durch diese Hypotheken
wird die Forderung selbst festgestellt, der Eintrag an sich
beweist den Bestand der Forderung ; die Schuldner müssen
deshalb jede Aenderung in der Hypothek, z . B. die
Freigabe eines Grundstücks vom Pfandverband und jede
Teilzahlung am Kapital, im Grundbuch vormerken lassen,
widrigenfalls sie Gefahr laufen , durch den Leichtsinn oder

die Böswilligkeit des Gläubigers in empfindlichen Schaden
zu kommen.

Bei der Briefhypothek wird, im Gegensatz zur Buch¬
hypothek, ein Hypothekenbrief - der den seitherigen Pfand¬
scheinen entspricht — ausgestellt und erwirbt der Gläubigerdas Pfandrecht erst mit Aushändigung des Hypotheken¬
briefs. Von dieser Aushändigung an geht aber auch der
öffentliche Glaube, der dem Grundbuch beigelegt ist, auf
den Hypothekbrief über, er begründet insbesondere jedem
Dritten gegenüber die Vermutung , daß sein Inhalt richtig
sei . Der Schuldner muß deshalb sehr genau darauf sehen,
daß jede Aenderung in der Hypothek, besonders jede Kapital¬
rückzahlung auf demBries selbst vorgemerkt wird.
Unterläßt er dies, so kann er in Schaden kommen, wie
aus folgendem Beispiel ersichtlich ist : ich schulde an B.
2000 Mk., derselbe hat einen Hypothekbrief hierüber;
ich bezahle ihm500 Mk. ab und er giebt mir eine beson¬
dere Quittung hierüber, vermerkt aber die Abschlagszahlung
auf dem Hypothekbrief nicht . Bleibt nun der B. mein
Gläubiger, so hat es keine Not , weil ihm gegenüber die
Quittung immer gilt ; stirbt er aber u. die Erben, die den Nach¬
laß flüßig machen wollen , treten die Forderung, und zwar
die ganze, weil sie nicht wissen, daß an der Schuld etwas
heimbezahlt ist (auf dem Brief ist ja nichts bemerkt ) , an
einen Dritten ab und dieser verlangt von mir auf Grund
des Hypothekbriefs Zahlung , so muß ich ihm ganze2000 Mk. zahlen, die Quittung über 500 Mk . hat ihm
gegenüber gar keinen Wert. Wenn nun die Erben meines
ursprüngl . Gläubigers B . noch Vermögen haben , so sind
die Widerwärtigkeiten schließlich mein einziger Schaden,
haben sie aber nichts mehr, so habe ich durch meine Ver¬
trauensseligkeit500 Mk . verloren.

Bei endgiltiger Tilgung der Schuld ist natürlich die
gleiche Vorsicht geboten ; der Schuldner braucht Zahlung

> nur zu leisten gegen Rückgabe des Hypothekbriefs , selbst
! bei jeder Zinszahlung sollte der Schuldner sich vom Gläubiger

den Hypothekbrief vorzeigen lassen . Durch das württb.
Ausf .- Gesetz gelten die seither ausgestellten Pfandscheineals Hypothekenbriefe im Sinne des neuen Rechts.

(Fortsetzung folgt .)



Stillung sich Vorbehalt «. In dieser Resolution sei die Auf¬
forderung a» die Regierung gerichtet , das KoaliLionsrecht
auszubauen. DaS sei unter den jetzigen Umständen geradezu
gefährlich . Der Redner empfiehlt , sich auf einem einheit¬
lichen bürgerlichen Standpunkte und im bürgerlichen Geiste
zusammenzufinden . Nu- der Erklärung des Abg . Pf aff
geht hervor , daß die Deutsche Partei da - obgelehnte Gesetz
für unannehmbar halte, daß sie ober betreffend den Schutz
der Arbeitswilligen geteilter Meinung sei und ein Miß¬
trauensvotum gegen die Regierung nicht billigen könne.
Schrempf hält eine lange Rede , durch die er Nachweisen
will , daß der Streik mit der wirtschaftlichen Ordnung un¬
vereinbar sei. Der Staat müsse als Schiedsrichter zwischen
Arbeitgebern und Arbeitern fungieren. Dir Sozialdemokratie
trüge Schuld an der herrschenden Verbitterung und an der
ablehnenden Haltung der Masse. Deshalb sei auch in drn<
sozialreformerischen Kreisen die Schaffenskraft erlahmt. Die
Sozialdemokratie sollte sich entschließen , entgegenzukommen.
Auch Schrempf will der Regierung kein Mißtrauensvotum
erteilen. Die Debatte wird morgen fortgesetzt.

L«rir - erii «r <chirictzteii.
* Wir werden ersucht , folgendem Artikel „Zur Land¬

tagswahl" Raum zu gewähren. Dem „Staatsanzeiger"
wird von dem Hrn . Abg . Schrempf mitgetrilt : „Zu der Eb-
hauser Versammlung wurden auch die als solche bekannten
Mitglieder der Deutschen Partei in Nagold eingeladen und
zwar keineswegs „harmlos schlau"

, wie im „Gesellschafter"
behauptet ist. Daß sie nicht erschienen und somit ihre Rich-
tung durch eigene Schuld „ ausgeschlossen

" blieb , kann nie-
mand zur Last gelegt werden. War über meine „Vater-
schaft" bezüglich der Kandidatur Schaible verbreitet wird,
ist ebenso unrichtig. Die Einladung erfolgte durch persön¬
liche Freunde des Kandidaten Schaible, ohne daß ich auch
nur Kenntnis von der Liste der Eingeladenen hatte. Des¬
gleichen wurde die Kandidatur in der Versammlung von
einem Nagolder Bürger zurrst vorgeschlagen , von einer
Reihe angesehener Bürger aus dem ganzen Bezirk empfohlen
und schließlich von den 70—80 Vertrauensmännern ein¬
stimmig proklamiert. Von zu „raschem und einseitigen Vor-
gehen "

, wie von „Ausschließung anderer Richtungen von der
entscheidenden Vorsprechung " kann somit keine Rede sein.
Wo hundert Einladungsschreiben in einem Bezirk versandt
werden, bleibt der Zweck einer Versammlung nicht verborgen.
Die politischen Freunde wurden «ungeladen, ausgesprochene
Gegner können dies nicht erwarten . Die Herren , welche
trotz der Einladung zu HauS blieben , haben emrn politischen
Fehler gemacht und suchen nun den Fehler in der Presse
anderen aufzuladrn. DaS ist der wirkliche Sachverhalt .

" —
Z . Aichelberg, 7 . Dez. Am 23 . v . MtS . wurde

in hiesiger Gemeinde « in Kriegerverein gegründet, dem so¬
fort 42 Mitglieder beitraten , worunter 38 aktive und 4
passive . Der Verein wählte Forstwart Jlg zum Vorstand , Forst¬
wart Seybold zum Schriftführer und Bauer Conrad GroßhanS
zum Kassier . Nur durch die umsichtige Thätigkeitund vielen
Bemühungen des ForstwartS Jlg ist eS gelungen den Verein
zu gründen. Möge nun der wackere Vorstand dem neuen
Verein recht viele Jahre präsidieren. Dir sofort von dem
Verein-Vorstand beantragte Weihnachtsfeier mit Gabenver¬
losung wurde einstimmig beschlossen.

* Ulm, 6. Dez. (Die EntfestigungSongelegrnheit.)
Gestern abend wurde in außerordentlicherSitzung der bürger¬
lichen Kollegien der Festung-Vertrag in seiner Schlußredaktion
verlesen , genehmigt und unterzeichnet . Der Vertrag geht
jetzt nochmals nach Berlin zur Unterzeichnung durch die
ReichSbehörde , war noch im Lause diese- Monat- erfolgen
wird . Der Kaufpreis für daS FestungSqebäudeist bei 4^ Mill.
geblieben , abzüglich der 600000 Mk . , die die württem-
bergische Eisenbahnverwaltung für dar von ihr beanspruchte
Terrain zu bezahlen hat . Die eigentliche Oeffnung bezw.

Niederlegung des Walls kann vor Fertigstellung der Ersatz-
bauten nicht statifinden, was immerhin noch drei Jahre
währen dürfte. Auch darf vor Ablauf dieser Frist im
westlichen Royongelände nicht gebaut werden, während im
Osten Zugeständnisse

'
gemocht sind.

* Mannheim, 6 . Dezember. Der Zigarrrnfabrikant
Jean Seitz, der im April , nachdem er 12000 Mk . verun¬
treut hatte , nach Canada geflüchtet war , wurde von der
Strafkammer heute zu einem Jahr und drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

* Als kürzlich der neue Weinheimer Landtags¬
abgeordnete in den Landtag fahren wollte, spielte sich am
Bahnhofe in Weinheim eine interessante Szene ab . Freude¬
strahlend stieg Herr Müller aus der Nebenbahn und wollte
zum Hauptbahnhof eilen. Auf seinem Wege bemerkte er,
daß sich einige Leute mit dem Fortschieben eines mit Kohlen
beladenen Wagens beschäftigten . Rasch griff er in die
Speichen und half. Auf die Bemerkung des Fuhrmann - ;
„DaS ist wir noch nicht vorgekommen , daß mir jemand gr-
geholfen hat, " antwortet Herr Müller : „ Ich bin auch ein
Bauer, kennt Ihr mich denn nicht, ich bin ja Euer Abge¬
ordneter. " — Dir Leute hatten ihn nicht gekannt und der
Abgeordnete Müller auch sie nicht, es waren nämlich Mit¬
glieder der Kohlenkasse mit ihrem Vorstand Karl Sommer.
(Sommer war sein sozialdemokratischer Gegenkandidat bei
der Landtagswahl .)

* ES werden Unteroffiziere durch Zeitungsinserate ge-
sucht, die nicht etwa für die englischen Truppen in Süd¬
afrika , oder für die französische Fremdenlegion , sondern für
die kgl. bayrische Armee gesucht werden. Nun wird mancher
sagen , daS ist nichts so Arge - , solche Fälle kenne ich mehrere.
Gewiß, BezirkSkommandos suchen ab und zu Schreibe-Unter¬
offiziere „auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege " ,
Musikkorps suchen Hoboisten und Trompeter , aber daß
Truppenunterosfiziere durch die Zeitung gesucht werden, das
dürfte bei unS , dem „ Volk in Waffen"

, doch ein Unikum
sein . Die erste Kompagnie des kgl . boyr. 16 . Infanterie-
Regiments in Landshut braucht 2 Unteroffiziere zum sofor¬
tigen Eintritt, was sie durch die Zeitung bekannt giebt.
Unteroffiziere, die nicht unter 1,70 Meter groß sind , tadel¬
lose Führung aufzuweisen haben und gut« Schützen sind,
mögen sich melden.

* Berlin, 6 . Dezember. Die Freisinnigen und die
Deutsche Volk-Partei beantragen , der Reichstag wolle das
Mandat des Ada. Jacobsen für ungültig erklären, weil er
in Konkurs geraten ist. Damit wird auch der „ Fall Agstrr"
zur Sprache kommen.

* Fürst Herbert Bismarck leidet so schwer an Gicht und
RH 'UwatiSmuS, daß er die rauhedeutsch « Wintrrluftnicht
vertragen kann . Er ist zu längerem Aufenthalt nach dem
Süden abgereist. Vor einigen Wochen war er erst aus
Südfrankreich heiwgekehrt.

* Die Grundstücke in Berlin haben einen fabelhasten
Wert , wenn sie an einer der Hauptverkehrsstraßen liegen.
Hier ein Beispiel dafür : Die Häuser Leipzigerstraße 73 und
74 sind kürzlich verkauft worden und zum Abbruch bestimmt,
weil dort ein neues Geschäftshaus erstehen soll . Für da-
kleine, bisher einem Landgerichtedirektor gehörende Grund¬
stück Nr. 73 zahlte der neue Eigentümer 850000 Mark,
und für Nr. 74 . rin Haus mit nur vier Fenstern Front,
erhielt der Besitzer 500000 Mark.

* Wir wollen keine Kolonialpolitik nach dem englischen
Raubsystem, führte der bekannte Volkswirtschaftler Professor
Schmollrr in Berlin in einem Vortrage aus . Wir werden
zusrieden sein , wenn wir unseren Kolonialbesitz auch weiter¬
hin etwas au-dehnen können , in Brasilien eine starke deutsche
Kolonie begründen, mit Holland in ein volkswirtschaftliches
Verhältnis treten , welches Holland seine Kolonien garantiert
und unserem Handel nützt , wenn wir weiterhin bei der

Aufteilung Chinas unsere Rechnung finden . Aber ohne eine
starke Flotte werden wir immer den kürzeren ziehen . Wer
beute nicht die Macht hat , der wird mißhandelt. Keine
nationale Wirtschaftspolitik kann heute ohne energische
Machtentfaltung gedeihen . Mit starkem Schutz werden in
70 , und 140 Jahren 100 und 200 Mill. Deutscher auf
Erden leben können und wenn sie den Vereinigten Staaten
und England an Bevölkerungszahl auch unterlegen sein
dürsten, so wird dies doch hinsichtlich der Macht und Kultur
nicht der Fall sein . Ohne eine solche Politik würde auch
eine Gefahr der Uebervölkerung eintreten , die nur mit einem
fürchterlichen Elend d«h unteren Klassen enden müßte. Was
in den letzten Tage » Friedrichs des Großen die Er¬
werbung von Schlesier

'
, war zur Zeit Kaiser Wilhelms I.

und Bismarcks die Begründung de- deutschen Reiche- , das
ist für die Gegenwart -und Zukunft Deutschlands Machtbe¬
gründung zur See. Dies ist auch das wirtschaftliche und
kulturelle große Ziel , welches allein über das Elend klein¬
licher Parteikämpfe zu einer großen äußeren Politik führen
kann.

* Bisher mußten alle größeren Schiffe der deutschen
Flotte an der afrikanischen Ostküste zur Vornahme von Re¬
paraturen zu den Engländern nach Kapstadt oder Bombay
gehen . Das wird setzt anders . Der Reichstag hat
600000 Mk. für ein Schwimmdock in Dar-eS -Salaam ge¬
nehmigt. Dasselbe wird in Westfalen aus Stahl gebaut
und ist beinahe fertig.

* Deutschland, so sagt man oft, kann noch so viel
Kriegsschiffe bauen, es wird den englischen Vorsprung nie
einholen . So hört man oft sagen . Doch das ist ein vor¬
eiliger Schluß . England verfügt jetzt über 60 Linienschiffe
und wir werden nach dem jetzigen Gesetz im Jahre 1904
etwa 20 haben, also ein Drittel der englischen Macht.
Verdoppeln wir unsere Linienschiffe bi- 1916 , so wüßte
England , um die dreifache Ueberlegrnheit zu behalten , auf
120 gehen . Da aber jede Flotte in 15 Jahren etwa für
drei Fünftel ihres Bestandes Ersotzbauten leisten muß. so
hätte England nicht 60 , sondern 96 Schiffe zu bauen. Will
England nun gar seinem Grundsätze getreu bleiben , stet-
dem Bündnis der beiden seemächtigsten Nationen gewachsen
zu sein , so wäre e« , da alle Staaten fortgesetzt gegen
England rüsten, gezwungen , mindestens 100—120 Linien¬
schiffe und für seine Kreuzelflotte in derselben Zeit etwa
100 Schiffe zu baue» . Eine solche Leistung zu vollbringen,
ist England weder technisch noch finanziell im Stande. Wie
immer der Krieg in Südafrika ausgehen mag, England wird
gezwungen sein , dort ein staatliches H-er für lange Zeit zu
halten ; überdies wird eS wahrscheinlich sein Heerwesen , ohne¬
hin das teuerste der Welt , gründlich reformieren müssen.
So erwachsen ihm Aufwendungen für das Landheer, neben
denen eS , trotz seiner Reichtum - , sich für sein« Flotte ge¬
wisse Beschränkungen auserlrgrn wird.

* Das deutsche Volk hat gegenwärtig zur Erhaltung der
Flotte pro Kops und Jahr 2,40 Mk . auszubringen. Würde
die bevorstehende neue Flottenfordernng bewilligt werden,
dann würden sich die Kosten auf 2,90 Mk . steigern.

* Eine seltsame Entdeckung wurde unlängst in Quedlin-
bürg gemacht . Dort war am Totensonntag ein Mitglied
der Familie Brinkmann , eine Dame , in da » Erbbegräbnis
ihrer Familie hinabgestiegen , um in dem Grabgewölbe Kränze
niederzulegen. Als sie einirat machte sie die Wahrnehmung,
daß mehrere Säcke mit Betten , Wäschegrgenständen und
anderen Wertsachen in dem Gewölbe untergebracht waren.
Die Polizei wurde von dieser Entdeckung benachrichtigt und
ließ die Stätte heimlich bewachen in der Hoffnung, daß die
Personen , welche die Gegenstände dort hingeschafft hatten,
wiedrrkehren würden. Dies geschah jedoch nicht . Anscheinend
hatten die Diebe, denn um solche handelte es sich , Wind
von der Entdeckung ihres Verstecks bekommen. Es stellte
sich heraus , daß die Sachen mit anderen wertvollen Schmuck-

W _ L - fefrrrcht . K
Ein liebeleeres Menschenleben
Ist wie ein Quell , versiegt im Sand,
Weil er den Weg zum Meer nicht fand,
Wohin die Quellen olle streben . Badenstedt.

Schuld und Sühne.
Roman von A. K . Green.

(Fortsetzung.)
21.

Im Eichenzimwer.
Da- längst Erwartete ist geschehen. Heute morgen

fragt« wich Madame , ob ich nicht in der unteren Etage
ein Ziwmer hätte , daS ick ihnen statt des jetzt benutzten
einräumen könnte . Ihre Tochter wäre daran gewöhnt, zu
ebener Erde zu wohnen und empfände das Treppensteigen
sehr unangenehm.

Zuerst sagt« ich nein, dann schien ich zu überlegen
und endlich sagte ich zögernd, doß ich unten wohl noch
ein Zimmer babe , das ich manchmal Gästen öffne , da - sich
ober gerade jetzt in einem solchen Zustande der Verwahr¬
losung befände , daß ich es verschlossen Hobe , bis ich einmal
Gelegenheit fände , es zu reparieren.

„ Äch, " antwortete sie . ihren Eifer nur mühsam be¬
zähmend , „ daraus brauchen Sie nicht zu warten . Wir sind
nicht anspruchsvoll. Lassen Sie mich nur auf den Wangen
meiner Tochter die Rosen wieder blühen sehen und ich kann
jede Unbequemlichkeit , jede Entbehrung ertragen . Wo liegt
diese- Zimmer ?"

Ich tbat. als höre ich ihre Frage nicht.
„ Es würde zwei Tage in Anspruch nehmen , um es

in eine V : rfassung zu bringen, daß man darin schlafen kann,"
murmelte ich nachdenklich vor mich hin . „ Der Fußboden
ist an manchen Sollen so gelockert, daß man darauf nicht

schreiten kann , ohne befürchten zu müssen , hindurch zu fallen.
Daun ist der Kamin —"

Sie stand neben mir und ich hörte , wie sie schnell,
fast keuchend atmete ; aber sie gab kein anderes Zeichen ihrer
Ausregung, nicht einmal der Ton ihrer Stimme verriet solches,
als sir mich mit den Worten unterbrach:

„Vielleicht ist eine solche Ausbesserung gar nicht
nötig. Lassen Sie wich das Zimmer sehen , und ich werde
Ihnen sagen , ob wir uns in demselben wohl fühlen können
oder nicht .

"
Ich hatte mir zugeschworen , dieses Gemach nie wieder

zu betreten ; aber solche Eide sind leicht gebrochen . Madame
einen Augenblick verlassend , holte ich den Schlüssel, und sie
mit wir nach dem westlichen Flügel nehmend , schloß ich die
verhängnisvolle Thür auf und bat sie einzutretrn.

Einen Moment zögerte sie — aber auch nur einen
Moment . Dann trat sie gelassen über die Schwelle und
blieb wartend stehen , während ich zu den Fenstern ging und
diese öffnete . Ihr erster Blick richtete sich nach dem Kamin
und der denselben umgebenden Eichentäfelung ; als sie nach
dieser Richtung hin alles befriedigend fand, streifte ihr Blick
die kahlen Wände , die steifen , hocklehnigen Stühle, bis
derselbe aus der leeren zweischläfrigen Bettstelle haftete, deren
verhüllende Gardinen ebenfalls heruntergenommen waren.

„Das Zimmer ist allerdings etwas düster, " sagte
sie , „ ober Sie können eS durch frische Vorhänge und rin
lustiges Feuer bald freundlicher gestalten. Ich bin über¬
zeugt , daß eS trotz seiner Mängel meiner Tochter besser
gefallen wird , als die oberen sonnigen Ziwmer. Außer¬
dem gewährt es einen Ausblick aus drn Fluß und daS
ist immer interessant. Nichtwahr , Sie lassenunshiereinzi-hen?"

Ich wachte noch einige Einwendungen, aber da ich sie
in dem Zimmer schlafen lassen wollte, erklärte ich endlich,
daß ich es bis Freitag fertigstellen würde. Hiermit mußte
sie sich zufrieden geben.

Oktober 21 . 1791 . — Es ist nur gut , daß ich Herrin
in meinem eigenen Hause bin . Ich kann jede Veränderung
vornehmen lassen , die mir beliebt, ohne daß es ausfällt oder
darüber gesprochen wird . Augenblicklich ist mir das de-
sonders angenehm , denn während ich vor aller Augen in
dem Eichenzimwer den Fußboden ausbessern lasse, geschieht
im geheimen noch etwas anderes , was sofort bei den
beiden Damen Argwohn erwecken und meine Pläne stören
könnte.

Zwischen dem Zimmer, das ich jetzt bezogen , und dem
Eichenzimwer liegt jener geheimnisvolle Raum , von welchem
ich so viele Jahre keine Ahnung gehabt. Während , wie bereits
ost erwähnt , ein sich mittels einer Feder drehender Teil
der Eichentäfelung den Eingang vom Eichenzimmer in den
geheimen Raum vermittelt , ist von meinem Zimmer aus kein
Eingang . Um einen solchen zu schaffen, lasse ich jetzt ein«
Wand durchbrechen und eine Thür einsetzen. Dar Zimmer,
welches ich mir seit dem nächtlichen Abenteuer des 10 . Okt.
als Schlafraum auSersehen , ist bisher nur zu Vorräten be¬
nutzt worden. Da nur ich allein die Schlüsselmeines Hauses
führe, ist die Thatsache, daß ich das Zimmer jetzt zu einem
anderen Zwecke benutzte , nur Margcry und einem zuver¬
lässigen , verschwiegenen Handwerker bekannt , den ich mit
dem Durchbruch der Thür beauftragte , denn ich muß einen
Zugang zu dem geheimen Zimmer haben, ehe ich Madame
Letellier und deren Tochter das Eichenzimmer mit seiner
geheimnisvollen Nachbarschaft überlasse . Obgleich mir dir
Absichten dieser Frau nicht bekannt sind ; obgleich ich über¬
zeugt bin , daß sie ihre Tochter liebt und daher nicht- BöseS
gegen sie im Schilde führen kann , ist mein Mißtrauen gegen
sie doch sogroß , daß ich , wenn irgend möglich , ihre Absichten
kennen lernen muß ; und um dies zu können , bedarf ich der
Mittel und Wege , alle ihre Handlungen beobachten zu
können.

(Fortsetzung folgt.)



stücken einer Witwe von Kernrode gestohlen waren , die sienun zurückrrhirit und dawit von einem Verlust von etwa400 Mk. bewahrt wurde.

Arrrläir - rfHes.* Rom, 6 . Dezember. Der UnterstaotssekrekörFusicato
bestätigte in der ersten Kammer die Auffindung von Gold¬
feldern in Erythrea.

* Paris, 6 . Dez. Der „ New-Aork -World " meldet
heute aus Washington : Deutschland hat sich formell engagiert,in Handelsfragen , die China betreffen , gemeinsam mit Eng¬land und den Vereinigten Staaten vorzugehen , um die
Politik der offenen Thüre zu unterstützen . Den mündlichen
Versicherungen Deutschlands werde demnächst die schriftliche
Verpflichtung solgen.* Paris, 6 . Dez. AuS London meldet die Abend¬
ausgabe d ;S „ TempS "

: Das Kriegsamt teilte keinerlei Nach¬
richt vom Kriegsschauplatz mit. Die Angst ist sehr lebhaftund dis Aufregung auf dem Gipfel. Man erwartet überall
eine große Neuigkeit von Spyfontsin , wo ein Kampf statt¬
gehabt haben soll.

Paris, 7 . Dez . Die Deputiertenkammer nahm
ohne Debatte einstimmig einen Gesetzentwurfan , nach welchemder Witwe des Obersten Klobb eine Pension von 600 Frcs.
bewilligt wird.

* Von den 3031 Mühlen zur Diamantschleifer« in
Antwerpen sind wegen des Krieges in Südafrika nur
noch 1460 beschäftigt . Voraussichtlich werden in nächsterZeit weitere 400 Diamantschleifer feiern müssen.* Petersburg, 7 . Dez. Die Kirche Johannes des
Täufers ist vollständig niedergcbrannt.* New - Nork, 5 . Dez . Die Botschaft Mac Kinlcy'serklärt, die Beziehungen zu Deutschland seien herzlichsterNatur . Die neuesten Beweise dafür seien das direkte Kabel
und die Packetpost'Konvention. Die Botschaft regt die
Bildung einer gemeinsamen Kommission deutscher und ame-
rikanischer Gelehrten und Kausleute an . um all« gegenseitig
auSgetauschten Nahrung -- und Genußmittel auf gesund¬
heitliche Zuträglichkeit zu untersuchen und eine Gesetzesvor-
läge für di - gesetzgebenden Körper beider Länder auszu-ardsiten , sodaß dir handelspolitischen Differenzen endlich
beseitigt würden. Bezüglich Chinas erklärt Mac Kinley,Amerika werde wohlerworbene Rechte wahren. Ratsam seieine Komvn . siLn emzusetzen zum Studium des chinesischen

Handels und der Industrie, sodaß der amerikanische Absatz
gefördert werde. Die Währungsvorschläg« zielen auf be¬
deutend erweiterte Befugnisse des Schatzsekretärs ab und
betreffen die Bondsverkäufe und de» Zinsfuß , fernerweitere
Privilegien der Nationalbanken bezüglich der Notenemission
und Abreißen der endlosen Greenbackkette . Die Philippinen
sollen ewig amerikanisch bleiben . Für die Regierungsform
enthält die Botschaft noch keine Empfehlungen.

Nachrichten vom südafrikanischen Kriegs.
* London. 6. Dezbr. „Daily Telegraph " meldet

unterm 30 . November vom Modderfluß : Die Buren haben
sechs Meilen nördlich des Flusses eine starke Stellung auf
einem Bergrücken inne. Die Lavciers kamen heute mit
ihnen in Berührung . — Aus Nldershot wird berichtet , daß
die Bildung einer 7 . Division für Südafrika für wahr¬
scheinlich gehalten wird.

* London, 7 . Dez. Eine Sonderausgabe des .Echo'
bringt eine Depesche aus Ladyfmith vom 1 . Dezember:
Am 30. Nov. hatten wir das schwerste Bombardement aus-
zuhalten seit Beginn der Belagerung . Die großen Geschütze
der Buren auf dem Lombardkop beherrschen die Stadt voll¬
ständig. Die Beschießung dauert fort . Am 1 . Dezember
waren einige Geschosse besonder - wirksam . Unsere Zelte
wurden zerfetzt. Es herrscht große Aufregung. Die Buren
scheinen zu den Granaten Melinit verwendet zu haben.
Einige unserer Haubitze « wurden zerschmettert . Die Buren
scheinen aus 30 Geschützen zu feuern.

^ . London, 7 . Dez. Di« Times veröffentlicht in
ihrer zweiten Ausgabe ein Telegramm aus Ladysmith vom
2 . Dezember folgenden Inhalts : Dir Lage wird täg¬
lich schwieriger ; das Bombardement richtet
großen Schaden an . Die Buren respektieren die
Genfer Flagge nicht . Die Rationen sind bei allen Einge-
schlossenen herabgesetzt . Von der britischen Ersatzkolonne
sind aus Freie mittels Lichtscheinwerfer Nachrichten hieher
gelangt.

London, 7 . Dez. Das Reuterschr Bureau meldet
aus Pretoria vom 4 . Dez. : Die Stadt Dordrecht wurde
als zum Gebiet des Oranje -Freistaates gehörend erklärt.
Eine Depesche aus Colenso vom 4 . ds . besagt : DieFugela-
Brücke ist vollständig zerstört. Es besteht für beide krieg-
führende Parteien die größte Schwierigkeit, sie wieder
herzustelltk.

* London, 7. Dezbr. Einem amtlichen Telegrammaus Kapstadt vom 6 . ds . zufolge übernahm Lord Methueuwieder das Kommando . Nach einer Reutermeldung aus
Kapstadt vom 2. ds. besetzten und annektierten die Buren
am 19 . November Cyriquatown in Westgriqualand undwurden von den holländischen Bewohnern , di« vorher schonin vollem Aufruhr waren, mit offenen Armen empfangen.

D Die Holländer im ganzen Bezirk zwischen dem
Oranj ' fluß und de Aar . Strvwbcrg und Barkley East er¬
heben sich Privatmeldungen zufolge zu offenem Aufstande,die Zahl der bisher zu den Boern gestoßenen oder sebständigim Felde stehenden Holländer wird aus 8000 geschützt . —
Sind diese Nachrichten nicht übertrieben, so würde dir Lagein der Kapkolonie jedenfalls sehr bald lähmend auf die
englischen Unternehmungen zur Befreiung Kiwberkys ein¬wirken.

* AuS Pretoria wird vom 1 . ds. gemeldet : Der
Kommandant von Johannesburg hat eine Bekanntmachung
erlassen , nach welcher einer größeren Anzahl von Minen,deren Aktionäre hauptsächlich Deutsche und Franzosen sind,erlaubt wird, das Wasser aus den Gruben zu pumpen.

Aerirdet rrir - DeiEetzv.
* Stuttgart, 4. Dezember . (Landesprodukten-Börse.)Der Verkehr an heutiger Börse war äußerst beschränkt.

Wir notieren per 100 Kilogramm frachtfrei Stuttgart , je
nach Qualität und Lieferzeit : Weizen, württ. Mk . 16 .50,
fränkischer Mk. 17 , niederboyer. In. Mk. 18 , Ulka Mark
17.50—18 , Walla -Walla Mk. 17 . 75 , Laplata Mk. 17 bis
17.50, Kernen Oberländer Mk. 17—17.40, Dinkel neu
Mk. 11— 11 50. Roggen württ. Mk. 16 , russ . Mk . 16 bis
16 .50 , Gerste, württ . Mk. 16 50—17 , Pfälzer Mk. 18 25
bis 18 .75 , Tauber Mk. 17 25—17 .50, ungarisch Mk. 17
bis 19 , Haber Oberländer Mk . 14— 14.52 , Unterländer
Mk. 13 .25- 13 .75 , Mais Mixed Mk. 11.25 , Laplata Mk.
11 — 11 .25 . Mehlpreise pr. 100 Kilogramm inkl. Sack:
Mehl Nr. 0 : Mk. 28—28 .50, dto. Nr . 1 : Mk. 26- 26 .50,
dto. Nr. 2 . Mk . 24.50—25 , dto. Nr. 3 : Mk . 23—23 .50,
dtr>. Nr . 4 : Mk . 21—21 .50, SuppengrieS Mk. 28 —28 .50,
Kleie Mk. 9.80.

Dnov !«wrtlicher Redakteur: W . Rieker, Lltrnsteig.
Ältnistrig.

lelschkornmrhl
billigst bei

KHristoph Wühler.
Pfalzgrafenweiler.

Aröeiter-Kesuch.
Ein jüngerer

tüchtiger

Arbeiter
findet dauernde Ar¬
beit bei

Chr. Bauer
Schuhmacher.

I '«ok.s

Brust-
Bonbons

seit tidsr 5V Hadron «ixrodt
rur I/inäsruLA vor:

kusiso imö fimLöikoit.

Alten steig Dorf.
Einen Wurf schöne

MUch-
schmeine

verkauft am
Dienstag den 12. Dezember

mittags 1 Uhr
Michael Vüvkliir.

Notiz -Tafel.
Die Liegenschaft des Joh . Bsrnh.

Klumpp m Hutzrnbach kommt am
Dienstag , 19. Dez. mittags 12 Uhr,
im Wege der Zwangsvollstreckung
aus dortigem Rathaus im zweiten
und letzten Wusstreich szum Verkauf.
Gerichtstag inNeAweiler

am Morrtag dev 11 . d . M.

Attensteig.
Auf dlmgehM Wiihmchtnl

empfehle meine reichhaltige Auswahl in

illWIüMWWiMMÄ

Allerlei siausksltungesrtilrel
litt V«rz«r«r von

Christiane Stickel.

Altensteig, den 8. Dezember 1899.

MM

» « » » Attensteig. » » » »
H 3 « Geschenken M
M empfehle mein Lager in A
« GKks ° unö PmeRkn - «
« Warm

'

L
^ in s«tz»ne« A« r «>ahl bei billigsten Preisen §
« UM« Fr . Flaig , Konditor. « MM«

Di«

S pinnerei Schornreule-Wavensburg
übernimmt jederzeit

Flachs , Hanf L Abwerg
zum Spinnen , Weste« und Ulriche» im Lohn.

Muster von Garnen und Geweben aller Art , sowie Entgegennahme
von Rohmaterial bei Karl Bauer in Dornstetten , I . F.
Hanselmann inSimmersseld , C . F. Heiutel in Pfalz¬
gras cnweiler , W . H . Springer in AIrcnsteig.

Um stille
Hinterbliebenen:

Tiefbetrübt machen wir Verwandten , Freun¬
den und Bekannten die schmerzliche Anzeige,
daß unsere liebe Gattin, Mutter, Tochter,
Schwester und Schwägerin

Katharine Lutz
geb. Stiehl

heute früh 3 Uhr uach kurzem schwerem Leiden!
im Alter von 37 Jahren in die Ewigkeit ab-
gerusrn wurde.
Teilnahme bittet im Namen der trauernden

LLsrrl Lrrtz , Hafner.
Beerdigung : Sonntag nachmittag 2 Uhr.

Attensteig.
'W

Das schönste Weihnachtsgeschenk ist un¬
streitig ein wohlgelungenes Bild seiner Angehörigen ; em¬
pfehle mich daher zur Anfertigung von Bildern jeder Art.

Familienbilder , Gruppen¬
bilder , Vergrößerungen

unter Garantie für feine Ausführung «ud unbe¬
grenzte Haltbarkeit.

Um zahlreichen Besuch bittet höflichst
Albert Grotzmann.

ZiehMgäm 12! DeM 189^ M ^ ^ !

MW

Islijoltiniililvr Kollllottoris
zur Wiederherstellung der abgebrannten Stadt-Kirche.

Kauptgcwinne15600, 5000 Mk. etc.
Zusammen 1237 Geldgewinne mit 40 000 Mk.

Lose LI ^ ,13 Lose für 12 Porto und Liste 25 ^
empfehlen die Generalagentur Lbbrdnrck k'elrer in Stutt¬

gart , sowie die Expedition dirfls Vlottts.



Bekanntmachung
betreffend die Auflösung des Nmgelds-

kommiffariats Freudenftadt.
Nachdem da« K . Umgeldskommissariat Freudenftadt nunmehr auf-

gelöst worden ist, sind die Dienstgeschäfte desselben mit dem heutigen
Tage an da » K . Kamerolamt Altensteig übergegangen.

Altensteig , den 8. Dezember 1899.
K . KarneratarnL

(grz .) Schmidt.

Revier Hofftett.
Wiesen Verpachtung.

IreiLag , 15 . ds . Mts ., vormittagssv, Uhr
im Hirsch in Reuweiler.

Verpachtet werden aus 10 Jahre:
Markung Bergorte:

Parz . Nr . : 216 . 219 . 220 . 221 im untern Kälberthal (Schlerh 'sche
u . s. w .)

„ „ 214/1 . 2 . daselbst (Wurster 'schc)
Markung Agenbach:

Parz . Nro : 147. 148 . Stickels- Wiese
, „ 160 . Heselbäch (Würzbacher)
„ „ 305 . Brunnenwosen;

ferner auf 2 Jahre:
die bisher von f Großmann in Meistern gepachtet gewesenen Hrsrlrain-
wiesen Parz . No. 159 (Markg . Agenbach ) in 2 Losen.

Bürge « find mitzubringeu.

esu» »

Am
Altensteig Stadt.

MN M»
M- WW— -— .

UdLsussi»

W ^

^ H»8 SitvU «»»»Zk
iabechiklm« « EWemshM

besonders rechlich msgeffattet , iß eröffnet «nd lnde zn deren
Kesnch höflich ein.

A -M Msoäsr ZTÜ

iehung schon am 12 . Dezember.
Mittwoch de« 20 . Dezember d. I . z

- findet hier ein M
1.086 A 1 NLrlc

SLadtfchuLth .-AmL:
Welker.

(Hauptgewinn15900 , 5000 , 2000 , 1000 Mt. u . s. w .)
empfiehlt so lange Vorrat

Hlevier Kofstett.

Stein Akkord.
Ireitag , 15. ds . MLs.

vorm . 11 */r Uhr
im „Hirsch " in Neuweiler

wird die Lieferung und das Klein¬
schlagen der Kalkstein : für 1900

verakkordiert.

Altensteig.
Reinen

st1 Altensteig.
Meine

n»-
1 BV Kieme -d « ß

! ZNELMA- '
sUMZMNG»
ßbringe in empfehlendes
st Erinnerung . D

G»fl. Wncherer. k
l t r n st e i g.

Wecheng - ä
Kindergeschirr
Kinderhknde

A empfiehlt
sD E . Seesen

Bienenzüchter.

rin neuer

Frauenregenschirm
in einem Waldwege bei Wörners-
berg. Adzuholen gegen Einrückungs¬
gebühr IM Löwe » INGrömbach.

-Christbaum -Confekt
delicat m> Geschmack uns reizende
Neuheiten für den Weitznachtsdaum
1 Kiste ca . 440 Stück für 3 Mk.
Nachnahme versendetßorrfekt-Wer-
faudt-Kans Kmil Wiese , Dresden

16, Holbeinstraße No . 1583.
Wiederverkäusern sehr empfohlen.
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vielen Neuheiten bestens sortiert und möchte besonders auf eine großegroße ^

aller Art

Spiele
HMShaliNgsartikel a«-- A -t
ewpsi -hlt

L . ^ etrszlev S Wtw.

SchnitzLZwetschgen
billigst bei

Obiger.

/Leuch - L Krampf-
husten , sowiechron. Katarrhe finden
r .isLe Besserungdurch Dr. Lindcn-
maycr's Salusboubons. Bestandteile:
100/v Alliuwsast, 90 °/o reinst. Zucker.
I n Beuteln ä 25 und 50 sowie in
Schacht ' ln ä. 1 bei Cond. Fr.
Flaig und Cond. C . Schumacher.

klloo propisrt
und herausgefunden, daß

Carl NiU ' s
Spitzwegerich-

Bruftbonbons
MW» ' die allerbesten
Hausmittel geg. jed . Husten,
Heiserkeit , Katarrh , Verschleim¬
ung etc, und nur echt in
Paketen ä 10 Psg . . 20 und
40 Psg . , also irivbt ölte«
ausgewogen, zu Haber? sind
m Altensteig bei ß . W . -Lntz
in Köhansen bei GH Ball
in Wsalzgrafenweiler bei A.

W . Scheistele« und
in Simmersfeld bei Krnst

Schaich

I Ansioahl der
^ TLSiLSZtSL ZpiSlS (Heimchenspiele) ^
xch- ' sowie
^ Uuppen , Wuppenköpfe und KesteLke, Küchen- ^4^
^ und Zirnmer-Kinrichtungen, Soh - und Stein - ^

bcrukusten (Wchter '
sche) undGHristbaum -SchmucK

^ aufmerksam machen. ^
Gkiochn, Piflole«, Söbel , Helme , Wmmelii , Kochherde, Kiffer-,
SMile-, Ker - mb Wcioseroiee, Fahr- mb Wiegeapferbe. PaW»-
wagen, Schabkam«, GarteagMe, Haadwcrkgjea-e, Iiehharmaikas

re . re.
.4 ilkl il6 k 1<8NII18 ttz 116 (116111111^. LiI 1i^ 8t6 krtzlZtz.

C. W. Lutz, Altensteig.
FHX

- chx

>HX

^ ^X
xt ^ X§L X§L . xt/r xt < xt >z.

xt > xt < xt < xlx xt < xt < xt<

Uissrer hmtigrn G :samt -Auflagr
liegt eil Prosp 'kt d : - O tta Rieckcr-
stzm 81 ha > iUu i j . Pi ic zheim , über
aas Bah „ Di ; G : su idh « it im Haus"
von Fcau D : . A ) imr Lehmann bei..

Altensteig.
Sch .-ruuriijettct osn 6 Dez . 1899.
N : is : Dink: l . . . 8 2 > 584 5 60
H ^ iec . 7 — 6 7 9 6 60
Gscste . — — 850-
chogzen . . . . — d — -

PtLtnrtienpttise.
Kilo Barcsr . . . 80 ^

2 -? .er . . . . . 14 ^
Calo) , 2 . Dezeoiber.

Dinkel nrner . . - 5 80 -
Habe: nraer . - . . 6 80 6 68 6 60

G estorbene:
Tibiagsa : Wrih . Sch n idt.
Heilbrona : C ',r . B : ch! l«, Bäckermeister.
Tattli ize : : Johs . Stotz.

sc8un ^ kl< ii

fl

seliribs

UagIi'ww-Hkwelraouk nie kstonillsnk«,,«
Uftzrvlirlsls KsllsvkadrlLoii !81u1tKar1.
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